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Steigender Erfolgsdruck und fehlende Anerken-
nung sind nur einige Erklärungen für diese
Symptomatik.

Selbst gestresste Führungskräfte sehen sich
häufig außer Stande, die Symptome und deren
Konsequenzen durch eine mitarbeiterorientierte
Führung zu „puffern“. Die langjährige Erfahrung
von Loquenz mit Fehlzeiten- sowie Gesundheits-
projekten zeigt, dass „Gesunde Führung“ ein
wichtiger Hebel für die nachhaltige Verbesserung
des Gesundheitszustands und der Robustheit
der Belegschaft ist.

Führungskräfteentwicklung wie BEM werden
nach der Loquenz-Definition als Teile des Mehr-
komponenten-Modells (siehe Abb. 2) gesehen.

„Just one Question…?“
Gert Reese, DanTrim Geschäftsführer
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Sie hinterlassen Spuren in der Psyche und
Physis – die Wirtschaftskrise und insbeson-
dere die angespannte Situation am Ar-
beitsmarkt und in den Unternehmen. Die
Zahl der Eingliederungsfälle steigt – unsere
Ansprechpartner in den Betrieben wie
auch die Ergebnisse unserer Fehlzeiten-
strukturanalysen sprechen eine deutliche
Sprache.
Immer mehr Menschen sind im Verlauf von 12
Monaten länger als 42 Tage ununterbrochen
oder wiederholt arbeitsunfähig erkrankt. Die
Menschen in den Betrieben scheinen angeschla-
gen, dünnhäutig und anfällig für Erkrankungen.
Damit ist es höchste Zeit, dass Arbeitgeber ihren
Pflichten nachkommen und ein Betriebliches
Eingliederungsmanagement (BEM) anbieten.
Ein CEO brachte es kürzlich auf den Punkt:
„Dieser Entwicklung müssen wir begegnen – es
kann und darf nicht sein, dass Arbeit bei uns
krank macht!“

Die Daten der Krankenkassen offenbaren, dass
die Menschen insbesondere unter Krankheiten
des Muskel-Skelett-Systems und des Atmungs-
systems leiden. Insbesondere die stete Zunahme
psychischer Erkrankungen gibt Anlass zur Sorge.
Denn: Immer mehr Berufstätige empfinden ihren
Arbeitsalltag als belastend. Innerhalb von nur
acht Jahren (2000-2008) stiegen die Arbeits-
unfähigkeitszeiten aufgrund psychischer Erkran-
kungen und Verhaltensstörungen um ca. 15 %
an. Eine alarmierende Zahl, wenn bedacht wird,
welche Auswirkungen und Beeinträchtigungen
dies sowohl auf das Arbeitsleben als auch auf
das Privatleben haben kann. Konkret bedeutet
das: Die Menschen sind angespannt, unkonzen-
triert, emotional erschöpft und depressiv. Keine
guten Voraussetzungen für ein optimales Arbeits-
ergebnis!

Betriebl. Eingliederungsmanagement
Grundsätzlich ist der Arbeitgeber seit
2004 verpflichtet, BEM-Maßnahmen laut
§ 84 Abs. 2 SGB IX durchzuführen.

„Sind Beschäftigte innerhalb eines Jahres
länger als sechs Wochen ununterbrochen oder
wiederholt arbeitsunfähig, klärt der Arbeitgeber
mit der zuständigen Interessenvertretung im
Sinne des § 93, bei schwerbehinderten
Menschen außerdem mit der Schwerbehinder-
tenvertretung, mit Zustimmung und Beteiligung
der betroffenen Person die Möglichkeiten, wie
die Arbeitsunfähigkeit möglichst überwunden
werden und mit welchen Leistungen oder
Hilfen erneuter Arbeitsunfähigkeit vorgebeugt
und der Arbeitsplatz erhalten werden kann
(Betriebliches Eingliederungsmanagement).“

Kurzer Überblick

Loquenz Unternehmensberatung GmbH
Max-Lang-Str. 56
70771 Leinfelden-Echterdingen
Telefon 0711 7585778-70
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von Daniela Himmelreich und Patrick Okle

Alarmierende Fakten!

Insgesamt wird sich der Anteil älterer Erwerbs-
tätiger in den kommenden Jahren erhöhen und
die Wirtschaft und die Betriebe vor neue Heraus-
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Quelle: Gesundheitsreport 8, Auswertung 2009, Techniker Krankenkasse

Abbildung 2: Eingliederungsmanagement, ein Aktionsfeld Betrieblichen Gesundheitsmanagements

forderungen stellen. Es lassen sich zwar keine
wissenschaftlich erwiesenen Beeinträchtigungen
der beruflichen Leistungsfähigkeit in Bezug auf
das Alter nachweisen, hingegen zeigen die
statistischen Daten einen deutlichen Verlauf:
Ältere Mitarbeiter erkranken in der Regel seltener
als jüngere, im Falle einer Erkrankung sind sie
jedoch wesentlich länger arbeitsunfähig. Kommt
es nun zu einer Überschreitung der Arbeitsun-
fähigkeit von 42 Tagen muss laut Gesetz der
Prozess des Eingliederungsmanagements in Kraft
treten. Somit liegt der Eingliederungsbedarf bei
einer älteren Belegschaft höher als bei einer
jüngeren. Es gibt also Anlässe genug, dem
Thema betriebliche Eingliederung einen höheren
Stellenwert einzuräumen.

BEM – was ist das?

Betriebliches Eingliederungsmanagement alleine
ist längst kein Erfolgsgarant für ein gesundes
Unternehmen, sondern muss als Teil betrieblicher
Maßnahmen gesehen werden, um die Gesundheit
der Belegschaft zu fördern.

Der Versuch, die Erwerbsfähigkeit erkrankter
Mitarbeiter zu erhalten, sie also in den Berufs-
alltag wiedereinzugliedern, gehört zu den Hand-
lungsfeldern der betrieblichen (Tertiär-)Präven-
tion und ist zugleich im Gesetzbuch verankert.
Dies verpflichtet alle Arbeitgeber seit 2004, ihren
MitarbeiterInnen ein Betriebliches Eingliederungs-
management (BEM) anzubieten.

Auf Grund fehlender direkter Sanktionen bei
einer Nichterfüllung ist es jedoch fraglich, ob
Unternehmen der Pflicht zur Durchführung tat-
sächlich nachkommen. Wir erleben in großen
wie in kleineren Unternehmen, dass eine spür-
bare Unsicherheit mit dem Umgang und der
Umsetzung von BEM-Maßnahmen vorherrscht.
Eine Erhebung der Universität Köln kommt zum
gleichen Ergebnis.

Liebe eLoquenz-Leserinnen,
liebe eLoquenz-Leser,

Unsicherheit begegnet uns derzeit in Be-
trieben. Unsicherheit im Umgang mit ange-
spannten, gestressten und dünnhäutigen
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern.
Während Tageszeitungen und Gesund-
heitsministerium historisch niedrige Fehl-
zeiten vermelden, stellen wir bei unseren
Fehlzeitenstrukturanalysen alarmierendes
fest: Häufigere, immer wiederkehrende
Arbeitsunfähigkeiten ohne Arbeitsunfähig-
keitsbescheinigung, die gar nicht in die
Kassenstatistik eingehen, einzelne schwie-
rige Eingliederungsfälle und nicht zuletzt
Organisationseinheiten, die Krankenstände
im zweistelligen Bereich zu verzeichnen
haben, wie z. B. im Customer Care Bereich.
Der genaue Blick auf die Daten lohnt also,
denn das Signal Fehlzeiten ist komplex
und die passenden Maßnahmen - eben
nicht nach dem Gießkannenprinzip - setzen
ein fundierte Datenanalyse im Fehlzeiten-
und Motivationsbereich voraus!

Insofern nimmt das Interesse am Thema
„Gesundheit“ weiter zu. Zahlreiche Ver-
antwortliche in den Betrieben erkennen,
dass es so wie bisher nicht weiter gehen
kann. Das Damokles Schwert Demografie
und steigende Fehlzeiten werden die Per-
sonaldecke dünner machen als sie eh
schon war. Nun gilt es den Turnaround zu
schaffen: Doch wie kann ich glaubwürdig
und mit breiter Wirkung die Themen
Gesundheit und Wiedereingliederung in
mein Unternehmen hineintragen?

Lesen Sie in diesem BGM-Special zur Messe
"Zukunft Personal", welche Lösungen wir
bereitstellen und wie sie möglichen BGM-
Stolpersteinen begegnen können.
Außerdem haben wir einige interessante
News aus den eigenen (Kooperations-)
Reihen. Darüber hinaus – wie immer –
Buchbesprechungen passend zum Thema
und Claudia Heizmanns Coachingtipp, dies-
mal zur Erhaltung der eigenen Wider-
standsfähigkeit, geschrieben im Urlaub
auf Kreta und doch absolut alltagstauglich!
Viel Freude beim Lesen, wünscht Ihnen
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ditorial

Bestimmte infektiöse
und parasitäre Krankheiten

Psychische Erkrankungen
und Verhaltensstörungen

Krankheiten des Atmungssystems

Krankheiten des Muskel-Skelett-
Systems und des Bindegewebes

Prozentuale Zunahme (AU-Tage je 100
Versicherungsjahre), 2007 vs. 2008

3,1
2,7

5,8
1,9

7,5
6,8

9,2
14,7

Unsere Erfahrungen zeigen uns, dass vor allem
die Akzeptanz aller MitarbeiterInnen vorhanden
sein muss. Dabei gilt es, nachvollziehbare Wider-
stände und Ängste seitens der Beschäftigten
durch eine hohe Transparenz des gewählten
Vorgehens abzubauen und die Glaubwürdigkeit
zu stärken. Dies setzt wiederum eine offene und
kooperative Beteiligung aller betrieblichen Partner
voraus sowie klare Datenschutzregelungen. Ein
weiterer Stolperstein besteht darin, dass BEM
oft nachgesagt wird, es sei zu kompliziert geregelt
und überreguliert, was wiederum bei den Be-
schäftigten Unbehagen auslöst und nicht der
Glaubwürdigkeit dient. Deshalb ist bei der Im-
plementierung darauf zu achten, dass eine klare
Aufgaben- und Rollenverteilung der Beteiligten
während eines Einzelprozesses von BEM ersicht-
lich ist.

BEM – gewusst wie!

Betriebliches

Arbeits- und
Gesundheits-

schutz

ANREIZE

BEM KULTUR
Projektkoordination

und -steuerung

Betriebliche
Gesundheits-

förderung

Gesunde
Führung

Gesundheitsmanagement

Männer

Frauen
2007=100% proz. Zunahme 2008



Bausteine der BEM – Einführung
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Ein Auftaktworkshop informiert alle relevanten
betrieblichen Gruppen über das Eingliederungs-
management. Darüber hinaus erfolgen die Ziel-
klärung sowie die Klärung der Anforderungen
an das BEM im spezifischen Unternehmenskon-
text.

BEM – gewusst wie! (Fortsetzung)

Akzeptanz aller MitarbeiterInnen

Transparenz, Glaubwürdigkeit

klare Aufgaben- und Rollenverteilung

Wichtige Voraussetzungen

Infoblock: Eingliederungsmanagement,
§ 84 SGB IX
Sinn und Zweck? Geltungsbereich? Welche Betriebe?
Wer unterstützt? Wem nutzt es wie?

Externe Stellen
und deren Leistungen/Aufgaben
Krankenkassen, Rehabilitationsträger/gemeinsame
Servicestellen der Reha-Träger, Bundesagentur für
Arbeit, Integrationsamt, Integrationsfachdienste

Erfahrungen anderer Betriebe:
Best Practice und Fallbeispiele

Wie kann der Weg zu BEM aussehen?
- Vorschlag präsentieren -

Workshopteil BEM
Was brauchen wir? Welche Experten haben wir?
Kooperationsnotwendigkeiten intern und extern

Auftaktworkshop

Führungskräfteentwicklung –
Info- und Trainingsveranstaltungen

Die Rolle der Führungskräfte im Rahmen des
BEM muss geklärt werden und das gewünschte
Zusammenspiel zwischen gesunder Führung
und BEM transparent gemacht werden. Es wer-
den u. a. folgende Fragen beantwortet:

Welche Aufgaben im Rahmen des BEM nimmt
die Führungskraft wahr?
Welche Datenschutzbestimmung müssen
eingehalten werden?
Kann die Führungskraft ein BEM initiieren?
Wenn ja, wie?

In jedem Falle erforderlich ist die Information
der Führungsriege über den festgelegten BEM-
Prozess und die damit verbundenen Möglich-
keiten für die MitarbeiterInnen. Schließlich sind
Führungskräfte die wichtigsten Multiplikatoren
und Informationsquelle für die Belegschaft und
sollten daher auch den Prozess und die Zielset-
zungen des BEM genau kennen. Je nach Ausge-
staltung des BEM und der Vorkenntnisse der
Führungskräfte führen wir passgenaue Info-
und Trainingsreihen durch.Folgende Entwicklungsbausteine hin zu einem

erfolgreichen BEM sind unseres Erachtens sinn-
voll. Workshop Beratungs-, Team- und

Sozialkompetenz für das BEM-Team

Das BEM-Team und  dessen Arbeitsqualität be-
stimmt maßgeblich den Erfolg des Betrieblichen
Eingliederungsmanagements. Aus diesem Grund
empfehlen wir einen Workshop/ein Training zur
Teambildung und Verbesserung der individuellen
Sozial- und Beratungskompetenz. Eine genaue
Ausgestaltung erfolgt nach entsprechender Auf-
tragsklärung, die u. a. die Vorkenntnisse sowie
die Reife des Teams umfasst. Sehr gute Erfah-
rungen haben wir an dieser Stelle mit der Erfas-
sung von Teampotenzialen sowie der individuellen
Erfassung der sozialen Kompetenz gemacht.
Gerne informieren wir Sie im persönlichen Ge-
spräch ausführlicher zur Leistungsfähigkeit von
Potenzialanalysen im BEM-Kontext.

Ihre Ansprechpartnerin:
Daniela Himmelreich

Sie interessieren sich für das
Thema „Betriebliches Einglie-
derungsmanagement“?
Gerne klären wir mit Ihnen
Ihr konkretes Anliegen und
erstellen ein passgenaues
und ausführliches Angebot
für Ihre Situation. Wenden
Sie sich an Daniela Himmel-
reich, Tel. 0711 7585778-70

e-Mail: daniela.himmelreich@loquenz.de

Entwicklung eines Ablaufplans

Die Akzeptanz der Mitarbeiter als
wichtige Voraussetzung

Verbesserung der individuellen
Sozial- und Beratungskompetenz

Randnotiz

Patrick Okle, 23, Co-Autor dieses Artikels,
absolvierte im Rahmen seines Bachelor
Gesundheitspädagogik-Studiums sein
Praxissemester bei Loquenz.
Auch seine Bachelor-Arbeit wird er bei
Loquenz schreiben.



Betriebliches Gesundheitsmanagement
(BGM), betriebliche Gesundheitsförderung
(BGF) oder auch Gesundheitsprojekte
sehen in jedem Betrieb oder Unternehmen
anders aus. Und das ist gut so! Viele For-
men des BGM und BGF haben jedoch eines
gemeinsam: Es geht mehr! Die Maßnah-
men in den Unternehmen könnten effek-
tiver sein als sie es nach unseren Beobach-
tungen bislang sind. Für uns ist es damit
höchste Zeit, für Sie die wichtigsten Beob-
achtungen und Erfahrungen in einem Arti-
kel zu bündeln. Lesen Sie, was typische
Hemmschuhe auf Ihrem Weg zum vitalen
Unternehmen sein können und wie Sie
Ihnen erfolgreich begegnen können.
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7 Stolpersteine auf dem Weg zum
vitalen Unternehmen

Wir haben es oft erlebt, dass sich auch im Mit-
telstand mehrere Stellen im Unternehmen um
das Thema „Gesundheit“ kümmern; und das oft
ohne Absprache. Während wir z. B. die Führungs-
riege zum Thema „Gesunde Führung“ fit machen
und die sozialen Kompetenzen stärken, finden
gleichzeitig im Unternehmen ohne wechselseitige
Kenntnis Gesundheitstage statt.
Erfolgreiches BGM muss top-down verankert
und von einer zentralen Projektgruppe Gesund-
heit koordiniert und evaluiert werden. Alle rele-
vanten betrieblichen Gruppen müssen hier ver-
treten sein, Führungskräfte, das Personalwesen,
der Betriebsarzt, die Mitarbeitervertretung.
Gesundheit muss Chefsache sein, das Commit-
ment der Geschäftsführung sichtbar und für die
Belegschaft wahrnehmbar.

Praxisforum Zukunft Personal, 24.09.2009

von Stephan Teuber und Artur Schmidt

Der Original-Vortrag aus dem Praxis-
Forum der Messe "Zukunft Personal"

Betriebliches Gesundheitsmanagement
ist „irgendwie“ wichtig, wir sollten auch
mal was machen.

Stolperstein 1

Wir finden es klasse, wenn Unternehmen das
Thema „Gesundheit“ für sich entdecken und
diesem Thema größere Bedeutung beimessen,
denn es gibt viele gute Gründe dafür! Ein vitales
Unternehmen lässt sich aber nicht nach Schema
F herbeizaubern. Denn: die gesundheitlichen
Defizite sind in jeder Organisation und sogar
Abteilung unterschiedlich und abhängig von
firmenspezifischen Faktoren. Und damit eine
Frage der Kultur und der ganz eigenen Belas-
tungsmomente eines jeden Betriebes. Das heißt:
Was bei Firma A sehr gut funktioniert, muss
nicht zwangsläufig auch das passende BGM-
Rezept für Firma B sein. Selbst innerbetrieblich
existieren „gaps“: Was die Geschäftsführung toll
findet und diese für Gesundheit begeistert, be-
geistert noch lange nicht die Belegschaft. BGM
ist kein Selbstzweck. Der BGM-Erfolg will nachge-
wiesen werden! Was also sind die BGM-Ziele
Ihres Unternehmens, was soll erreicht werden
und wofür?

Soll die Arbeitgeberattraktivität verbessert
werden? Soll die Belegschaft sensibilisiert und
/ oder sollen die Fehlzeiten reduziert werden?
Gibt es Zusammenhänge zwischen betrieblicher
Belastungssituation und Krankheitsursachen?
Eine Zielklärung bedeutet auch, dass der Status
Quo bekannt sein muss. Wie viele Eingliederungs-
fälle gibt es? Wie sieht die Performance in den
einzelnen Abteilungen aus? Wo gibt es gravieren-
de gesundheitliche Einschränkungen? Welcher
Art sind diese? Aus all diesen Erkenntnissen
lässt sich ableiten, wo der BGM-Fokus und der
BGM-Hebel in Ihrem Unternehmen liegen muss.
Dies alles schließt den Blick auf die erfolgreichen
BGM-Modelle und Vorgehensweisen anderer
Unternehmen nicht aus. Vorher braucht es
jedoch einen entscheidenden Filter: Was ist Ihre
Vision eines vitalen Unternehmens?

Stolperstein 2

Gesundheit muss Chefsache sein

Stolperstein 3

BGM = Firmenfitness
BGM ist in aller Regel mehr als Firmenfitness
mit Rückenschule, Walking und Massagen in
kooperierenden Studios. BGM ist auch mehr als
das Gesprächstraining für Führungskräfte oder
die Einführung eines betrieblichen Eingliederungs-
managements (BEM) nach § 84 SGB IX.
Betriebliches Gesundheitsmanagement besteht
aus mehreren Säulen, und auch hier kommt es
wieder auf das richtige Zusammenspiel an –
dies alles selbstverständlich abhängig von den
Zielen des BGM-Projektes.

Was ist Ihre Vision eines vitalen
Unternehmens?

Haben wir irgendjemanden, der sich
um das Thema Gesundheit kümmern
kann?
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Mittlerweile ist die Wirkung der BGM-Maßnahmen
sehr viel besser belegt als noch vor einigen
Jahren (Iga.Report 13 2006, BKK Gesundheits-
report 2008, DAK Gesundheitsreport 2009). So
ist ein Rückgang der Fehlzeiten von 12 bis 36
Prozent und eine Senkung der damit verbunde-
nen Kosten um 34 % zu verzeichnen (Aldana
2001). BGM wirkt sich über das Wohlbefinden
der Mitarbeiter auf die Zahlen des Unternehmens
aus: Programme zur körperlichen Aktivität, Er-
nährungsverhalten, Gewichtskontrolle, Alkohol-
und Raucherentwöhung, Stressmanagement
und Rückenschulen fördern die Kommunikation,
Motivation und Identifikation der Mitarbeiter mit
ihrem Unternehmen. BGM wirkt also als Hebel
und das massiv: das durchschnittliche Kosten-
Nutzen-Verhältnis liegt bei 1:6.

Ohne gesunde Führung kein erfolgreiches BGM!
Denn erst die Entscheidung der Führungskraft
bzw. des Inhabers ermöglicht den Mitarbeitern
den Zugang zu Gesundheitsangeboten und ge-
sundheitsfördernden Arbeitsbedingungen.
Darüber hinaus hat das Verhalten der Führungs-
kräfte aller Ebenen großen Einfluss auf die Mitar-
beiterzufriedenheit, denn was die Führungskraft
sagt, das zählt! Eine cholerische Führungskraft
oder eine, die keine Orientierung bietet, lässt
zuweilen die Wirkung von Fitnessmaßnahmen
verpuffen oder macht sogar den robustesten
Mitarbeiter krank. Die Bedeutung des Führungs-
verhaltens muss auch vor dem Hintergrund des
zunehmenden Anteils psychischer und psychoso-
matischer Erkrankungen noch stärker herausge-
stellt werden.
Nicht selten trägt das Arbeitsumfeld zu einer
Verstärkung der Beschwerden bei oder ist
manchmal auch die Ursache für gesundheitliche
Einschränkungen – Stichwort Mobbing.

Mit BGM erreicht man nur die Mitarbei-
ter, die sowieso schon gesundheits-
bewusst leben und Sport treiben!

Stolperstein 5

Dies ist eine der schwierigsten und entscheiden-
den Stolpersteine. Es ist leider eine Illusion zu
glauben, dass mit perfekt komponierten BGM-
Maßnahmen jeder Mitarbeiter gleichermaßen
erreicht werden kann. In Workshops können
jedoch Maßnahmen entwickelt werden, die die
Besonderheiten der Organisation oder der Abtei-
lung berücksichtigt, mit dem Ziel, möglichst viele
zu erreichen. Es gibt hier keine Lösung nach
Schema F.

Über ein passgenaues Angebot in Form einer
sanften Hinführung zu Fitnessangeboten kann
auch die Klientel erreicht werden, die bislang
nicht oder nur wenig fitnessaffin war. An dieser
Stelle wirkt auch das soziale System „Firma“,
welches sehr gut dafür geeignet ist, Schneeball-
effekte in Sachen „Gesundheit und Fitness“ zu
erzeugen. Erste, schnell erzielte Erfolge werden
auf dem Flur oder in der Kantine besprochen
und verbreitet und wecken die Lust der anderen,
auch mitzumachen. Dieser Schneeballeffekt wird
unterstützt durch den allgemeinen gesellschaft-
lichen Trend hin zu „mehr Gesundheit“ und
erhöht die positive Wertschätzung, „wenn man
etwas für sich und seinen Körper tut“.

Lohnt sich BGM überhaupt?

Stolperstein 6

Ob Kleinunternehmen oder Konzern: der demo-
grafische Wandel und BGM geht alle an! Die
Unternehmensgröße, das Unternehmensumfeld
und die individuellen Umstände beeinflussen die
eingangs beschriebene Zielklärung maßgeblich,
so dass nur passgenaue Angebote langfristig
erfolgreich sein können. Während wir in großen
Firmen die Führungskräfte zum Beispiel inhouse
schulen, besteht bei kleinen Firmen die Möglich-
keit, die Führungskräfte einiger regionaler Mittel-
ständler gemeinsam in „gesunder Führung“ zu
qualifizieren. Darüber hinaus übernehmen wir
die Moderation von Arbeitskreisen und Zielfin-
dungsworkshops, führen Motivationsanalysen
durch und organisieren Gesundheitsevents.
Durch unsere Kooperation mit dem Firmenfitness-
Studiobetreiber DanTrim können auch mittel-
ständische Unternehmen schnell und unkom-
pliziert Firmenfitness anbieten, ohne selbst ein
Studio einrichten zu müssen.

Stolperstein 4

Kann eine Führungskraft denn über-
haupt etwas für die Gesundheit der
MitarbeiterInnen tun?

Und wie wirkt BGM bei den Mitarbeitern, die
sowieso schon Sport treiben? Gerade bei
sportlichen und gesundheitsbewussten
Mitarbeitern steigern solche Maßnahmen die
Arbeitgeberattraktivität und sorgen so für eine
langfristige Mitarbeiterbindung.

Betriebliches Gesundheitsmanagement
für den Mittelstand?

Stolperstein 7

Informationen und Kontakt

Sie interessieren sich für das Thema „Betrieb-
liches Gesundheitsmanagement“? Gerne klären
wir mit Ihnen Ihr konkretes Anliegen und erstel-
len ein passgenaues und ausführliches Angebot
für Ihre Situation. Ihr Ansprechpartner: Artur
Schmidt, Telefon 0711 7585778-70

Das durchschnittliche Kosten-Nutzen-
Verhältnis liegt bei 1:6

Wie wirkt BGM bei den Mitarbeitern,
die sowieso schon Sport treiben?

Die Autoren



In der Urlaubszeit steht für die meisten
der Wunsch nach Erholung und Regenera-
tion an oberster Stelle. Vom Job abschalten,
wieder runter kommen, Zeit für Sport und
Hobbies und Gemeinschaft mit Familie bzw.
Freunden erleben sind häufige Urlaubswünsche.
Doch diese – im Vergleich zur Arbeitszeit - kurze
Phase allein reicht nicht aus, um berufliche Be-
lastungen zu kompensieren. In Coachings arbei-
ten wir daher an Strategien, Widerstandskraft
im Berufsalltag zu trainieren. Stress erleben wir
alle im Job und wirtschaftliche Krisenstimmung
und ein beweglicher Markt verschärfen das
Stressempfinden. Viele Mitarbeiter aus Betrieben
mit Kurzarbeit berichten uns, dass der Arbeitsall-
tag noch kleinteiliger, kurzfristiger und schwerer
berechenbar geworden ist:

Die Überzeugung,
etwas bewirken zu können
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Katastrophenphantasien und Panik
stoppen

Robust und widerstandsfähig – wie
kann Coaching unterstützen?

Wenn beispielsweise in der Gerüchteküche die
Meldung die Runde macht, dass ausgerechnet
in Ihrem Bereich Personalkürzungen anstehen
sollen, kann das schnell zu lähmenden Angstge-
fühlen führen im Sinne von: „Sicherlich bin ich
die Erste auf der Streichliste, dabei haben wir
uns doch eben erst die Wohnung gekauft … .“
Bei Gedankenketten sagen Sie erst einmal in-
nerlich „Stopp“ und atmen Sie tief durch. Im
nächsten Schritt geht es darum, die Situation
zu klären und viele Informationen einzuholen,
um so zu einer realistischen Einschätzung zu
kommen.

Ziel eines Coachings ist es, Veränderungen und
Unsicherheiten zu bewältigen und gestärkt aus
herausfordernden Situationen hervorzugehen.
Dabei geht es keinesfalls darum, in naivem
Optimismus alles durch die rosarote Brille zu

Gedanken beachten
Katastrophenphantasien und Panik stoppen
Entspannungstechniken praktizieren
(Perfektions-)Ansprüche hinterfragen
Soziales Netzwerk pflegen und
Unterstützung einholen

Strategien

Urlaub reicht zur Kompensation nicht aus

Unsichere berufliche Perspektiven
Umstrukturierungen
Steigender Leistungsdruck, z. B. im Vertrieb
Existentielle Umbrüche wie Standortverle-
gungen, Firmenzusammenschlüsse und
Entlassungen bzw. Ausgliederungen

sehen und Schwierigkeiten oder Kummer zu
ignorieren. Sondern die bewusste Auseinander-
setzung mit Stressfaktoren und eine aktive
Gestalterhaltung helfen, Ohnmachtsgefühle zu
überwinden und die Überzeugung der eigenen
Selbstwirksamkeit zu steigern.
Selbstwirksamkeitskonzepte sagen etwas darüber
aus, ob Menschen daran glauben, mit ihrem
Verhalten auf die Situation Einfluss nehmen und
in ihrem Sinne etwas bewirken zu können. Im
Folgenden stellen wir fünf hilfreiche Strategien
zur Steigerung der Widerstandsfähigkeit - auch
Resilienz genannt – vor:

Claudia Heizmann

Gedanken beachten

Unsere Gedanken sind dafür verantwortlich, wie
wir uns in einer Situation fühlen. Daher ist es
wichtig, den inneren Dialog bewusst zu machen
und „Denkfehler“ aufzuspüren.
Häufig unterliegen Menschen Denkfehler, dass
sie z. B. die Schuld für Misserfolge immer bei
sich selbst sehen oder sich im Vergleich zu
Arbeitskollegen abwerten. Wenn im Coaching
die Aussage kommt: „Unser Abteilungsleiter
traut meinen Kollegen mehr zu als mir“ geht es
darum, diese Aussage bewusst zu hinterfragen
und positive Denkmuster und Handlungsstrate-
gien zu entwickeln. Zum Beispiel „Mein Chef
kennt mich noch nicht so gut, ich muss mehr
Gelegenheiten schaffen, in denen ich ihn von
mir überzeugen kann.“

Realistische Einschätzung wichtig

Neue, positive Denkmuster
entwickeln

Robustheit und Widerstandskraft sind unter
diesen Rahmenbedingungen wichtiger denn je.



Wer nervös und aufgeregt ist, hat nicht die Ru-
he, Situationen realistisch einzuschätzen und
Lösungen zu entwickeln. Daher ermutigen wir
Coachees, Entspannungstechniken zu erlernen,
die z. B mit Atemtechnik, Suggestion, Meditation
oder körperlichen Entspannungstechniken arbei-
ten. Eine einfache Atemtechnik kann jeder sofort
durchführen: „Lenken Sie Ihre Aufmerksamkeit
auf Ihren Atem. Spüren Sie, wie der Atem durch
die Nase in den Körper fließt und wie sich Ihr
Bauch hebt und senkt. Verstärken Sie die Wir-
kung, indem Sie sich einen beruhigenden Satz
sagen: „Ich bin ruhig und entspannt“. Solange
Sie sich auf Ihren Atem fokussieren, können Sie
nicht gleichzeitig Angstgedanken haben.
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Fazit

Bei Robustheit und Widerstandsfähigkeit spielt
also die gedankliche Ebene eine wichtige Rolle.
Wir konnten es bei den teilweise nervenaufrei-
benden Wettkämpfen bei der Leichtathletik-
Weltmeisterschaft erleben, dass die mentale
Stärke bei den SportlerInnen oftmals am Ende
über eine Medaille entschieden hatte. Die Fähig-
keit, im entscheidenden Moment aufdringliche
Medienpräsenz und enormen Erfolgsdruck auszu-
blenden und sich auf ein Ziel zu fokussieren, ist
faszinierend. Und im Wechsel mit Entspannung
und Regeneration auch erlernbar!

Stress und Anspannung werden manchmal durch
überzogene und unrealistische Ansprüche an
sich selbst verschlimmert. Hier kann es im
Coaching hilfreich sein, die Akzeptanz zu unter-
stützen, dass man es im Beruf nicht allen immer
hundertprozentig Recht machen kann - und dass
das auch nicht immer gefordert ist. Strategien
im Umgang mit der Perfektionsfalle können sein:

Strategien

Coachingtipp (Fortsetzung)

(Perfektions-)Ansprüche hinterfragen

Teams in Unternehmen, die sehr engen Aus-
tausch und viele Anknüpfungspunkte haben wie
z. B. bei der Softwareentwicklung, können Stress-
phasen besser bewältigen als z. B. Mitarbeiter
in Callcentern, die wenig Zusammenarbeit erle-
ben.
Daher gilt es für die Steigerung der Widerstands-
kraft, das soziale Netzwerk innerhalb der Firma
und auch privat zu pflegen. Das kann so aus-
sehen, dass das gemeinsame Mittagessen oder
die Kaffeepause mit Kollegen gerade in stressigen
Phasen nicht unter den Tisch fallen sollte.
Besprechungen, bei denen auch die Gelegenheit
besteht, eigene Befindlichkeiten einzubringen
im Sinne von „Das beschäftigt mich zur Zeit,
macht mir Sorgen, freut mich besonders …" för-
dern eine Kultur der gegenseitigen Anteilnahme.
Hier fällt es leichter, in persönlichen Belastungs-
situationen Kollegen um Unterstützung zu bitten.
Häufig wirkt alleine schon das Wissen, dass im
Notfall die Kollegen einspringen würden, stress-
mindernd.

Entspannungstechniken praktizieren

Feedback einfordern und Erwartungen der
anderen über Feedback konkretisieren.
Fehler als Lernerfahrung interpretieren: In
bestimmten Kontexten und Phasen kann es
entlastend sein, sich bewusst Fehler zu erlau-
ben im Sinne von „Ich darf hier experimen-
tieren“.
Das Leben als Spiel betrachten: Nicht alles
im Leben ist plan- und kontrollierbar. Eine
spielerische Einstellung bringt Gelassenheit
und Leichtigkeit in manche Situation.

Soziales Netzwerk pflegen
und Unterstützung einholen

Sie interessieren sich für das Thema Coaching?
Gerne klären wir mit Ihnen Ihr konkretes Anliegen
und erstellen ein passgenaues und ausführliches
Angebot für Ihre Situation.
Wenden Sie sich bitte an Claudia Heizmann, Tel.
0711 7585778-70

e-Mail: claudia.heizmann@loquenz.de

In Belastungssituationen Kollegen
um Unterstützung bitten.

Suchen Sie das Gespräch mit Kollegen, Vorge-
setzen, Freunden und der Familie, um Panikge-
fühle zu vermindern und gemeinsam im Team
Lösungen zu entwickeln. Im Coaching kann es
hilfreich sein, in einem „Worst-case-Szenario“
Handlungsoptionen für den Ernstfall gedanklich
vorzubereiten.

"worst-case-Szenario": Handlungs-
optionen vorbereiten.

Claudia Heizmann leitet unseren
Standort Leinfelden-Echterdingen
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Von: office@loquenz.de
Gesendet: 24. August 2009, 13:27 Uhr
An: Gert Reese
Betreff: Just one question

Wir fragen Gert Reese

"Just one question..."

Randnotiz

die DanTrim GmbH betreibt zum Beispiel für
Opel, Ford und Mazda firmeneigene Gesundheits-
zentren. Automobilhersteller sind nun aber in
besonderem Maße von der aktuellen Krise
betroffen und fragen sicherlich interne und
externe Berater: Lohnt sich betriebliches
Gesundheitsmanagement in Zeiten der
Rezession?

Herzlichen Dank für Ihre Antwort und viele
Grüße von sämtlichen eLoquenzianern!

Gert Reese, Geschäftsführer
der DanTrim GmbH

Von: Gert Reese
An: office@loquenz.de

Liebe Loquenz-Mitdenker,

ein betriebliches Gesundheitsmanagement ist
jederzeit eine gewinnbringende, zukunftsorien-
tierte und deshalb notwendige Investition - auch
in der Krise.

Jedes Unternehmen benötigt jetzt mehr denn
je gesunde Mitarbeiter,  um handlungsfähig zu
bleiben und trotz minimiertem Personalaufwand
gute bis sehr gute Ergebnisse zu erzielen. Man
sollte nicht überall den Rotstift ansetzen.

Eine Investition in die Gesundheit der Mitarbeiter
ist immer ein besonders sichtbares Zeichen der
Wertschätzung für erbrachte Leistungen und
erhöht somit die Bindung besonders qualifizierter
Mitarbeiter an das Unternehmen in der Krise.

Beschränken Sie sich jedoch keinesfalls auf teure
Einzelaktionen für Führungskräfte - belegbar
lohnenswerter ist ein qualifiziertes Gesundheits-
Coaching für alle Mitarbeiter und ein ganzheit-
liches betriebliches Gesundheitsmanagement,
das den demografischen Wandel berücksichtigt.

Laut BKK Gesundheitsreport 2007 sind unter
25jährige durchschnittlich eine Woche krank,
40jährige zwei Wochen und Mitarbeiter über 60
im Durchschnitt sogar vier Wochen krank ge-
schrieben. Steigendes Alter bedeutet ein ver-
mehrtes Auftreten langer und schwerer Erkran-
kungen und damit auch ein erhöhtes Risiko für
erhebliche Produktionsausfälle und/oder den

Guten Tag, Gert Reese,

Man sollte nicht überall den Rotstift
ansetzen.

Ausfall von Mitarbeitern in wichtigen Schlüssel-
positionen.

Um mit qualifiziertem Personal auch in Zukunft
wettbewerbsfähig bleiben zu können, wird
demzufolge die Gesundheitsförderung im Betrieb
immer mehr zur unternehmerischen Pflicht.
Nur der Unternehmer, der die jüngeren
Angestellten in ihrer Fitness unterstützt und die
Älteren durch gesundheitsorientierten Sport in
ihrer Leistungskraft verbessert, sichert den
Unternehmenserfolg ab.
Erfreulicherweise werden Investitionen von
Arbeitgebern in die Gesundheit ihrer Mitarbeiter
nun per Gesetz unterstützt: Leistungen von
Unternehmen zur Verbesserung des allgemeinen
Gesundheitszustandes und der betrieblichen
Gesundheitsförderung (BGF) sind bis zu 500
Euro pro Mitarbeiter und Jahr steuer- und
sozialversicherungsfrei.

Herzliche Grüsse
Gert Reese

Dantrim, Loquenz und Technogym stellen
gemeinsam auf der Messe Zukunft Personal
in Köln aus. Als Aussteller haben wir ein
Freikartenkontingent für diese Messe, das
wir auch den Lesern der eLoquenz gerne zur
Verfügung stellen. Siehe bitte "Loquenz live".

Referenzstudio: T-Mobile in Bonn
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Gelesen von Franz-Josef Innerhofer
Buchtipp Work-Life-Balance

Randnotiz

Work-Life-Balance. Wie Sie Berufs-
und Privatleben in Einklang
bringen.

Die Krise – ständig präsent und immer noch
bedrohlich. Vielleicht stellen Sie sich die Frage:
„Was soll ich jetzt mit einem Buch zur Work-
Life-Balance?“ Doch viele Menschen spüren
gerade jetzt ihre ganz persönlichen Grenzen,
wo mehr Leistung und Flexibilität gefordert wird,
wo der Druck zunimmt und so vieles aus dem
Ruder läuft.

Manfred Cassens liefert in seinem Buch „Work-
Life-Balance - Wie Sie Berufs- und Privatleben
in Einklang bringen“ mehr als nur simple Tipps
und Hinweise zu einem ausgeglichenen Leben.
Er versteht es in einfacher und klarer Sprache
seinen Lesern die nötigen Zusammenhänge
aufzuzeigen und erklärt Hintergründe ohne in
theoretische Abhandlungen zu verfallen.

Das Buch beginnt mit einem spannenden Ver-
gleich der unterschiedlichen historisch geprägten
Gesundheitsverständnisse in westlichen und
fernöstlichen Kulturen. Danach geht Cassens
auf die möglichen psychischen Folgen von dau-
ernder (Fehl-)Belastung ein. Themen wie Stress,
Schlafstörungen und Depressionen finden ebenso
Raum wie die Bereiche Burn-out und chronisches
Müdigkeitssyndrom. Natürlich werden in einem
eigenen Kapitel auch körperliche Veränderungen
als Folgen dauernder Voll- oder Fehlbelastung
angesprochen.
Der dritte Teil liefert Möglichkeiten zur Umsetzung
von Präventionsprogrammen, im privaten und
unternehmerischen Bereich. Den Abschluss bilden
rechtliche Aspekte der Work-Life-Balance.

Das Buch gibt dem Leser auch immer wieder
zu den einzelnen Themen praxisnahe Tipps für
den Alltag oder Hinweise, wo man weitere
Informationen finden kann. Beim Lesen wird
klar, dass die Balance von Beruf und Privatleben
sehr viele Facetten hat - von der Ernährung und
Sport, über Anerkennung und Philosophie hin
zu Arbeitsplanung und Ergonomie - und nicht
schnell und einfach zu erlangen ist.

Es ist ein Prozess, der Geduld und Ausdauer
verlangt, Bereitschaft sich zu verändern und
Wissen über die Zusammenhänge voraussetzt.
Die Umsetzung kann nicht mittels eines „Turn-
arounds“ geschehen, auch wenn manchmal
schwere Erkrankungen (Stichwort Herzinfarkt)
ausschlaggebend dafür sind, dass Menschen
ihre Gewohnheiten verändern.

Das Buch „Work-Life-Balance“ von Manfred
Cassens richtet sich an all jene, die sich beruflich
oder privat zu diesem Thema kurz und über-
sichtlich informieren wollen, und Wert darauf
legen auch die Hintergründe und Zusammen-
hänge zu verstehen.

Ein Buch von Manfred Cassens

Autor: Manfred Cassens
Verlag: dtv, Beck Wirtschaftsberater
ISBN-10: 3423508728

Franz-Josef Innerhofer (25) hat sein Diplom-
studium der Psychologie mit dem Schwerpunkt
Arbeits- und Organisationspsychologie fast
beendet und ist seit August Praktikant bei
Loquenz. Er kommt aus Südtirol, und wird
die Berater vor allem im Themenbereich
Change-Management engagiert unterstützen.

Buchtipp
Selbstführung

Autoren Günter F. Müller, Walter Braun

Auf den ersten  Blick hört sich der Untertitel:
„Wege zu einem erfolgreichen und erfüllten
Berufs- und Arbeitsleben“ des 2009 erschienen
Buches von Günter F. Müller und Walter Braun
im Huber Verlag an wie viele Tippgeber und
kochrezeptartigen Veröffentlichungen, die dann
doch bei Allgemeinplätzen stehen bleiben. Von
diesem Titel „Selbstführung“ wird der Leser
jedoch positiv überrascht.

Selbstführung – ein etwas sperriger aber exakt
treffender Titel für ein Thema, das mir im
Executive-Coaching zurzeit sehr häufig begegnet.
Es ist die Fragestellung: Wie bleibe ich oder
besser gesagt führe ich mich selbst, trotz all
den unterschiedlichen und z. T. auch widersprüch-
lichen Anforderungen an mich als Manager, in
meiner Mitte. In der Regel finden wir Tipps zu
dieser Fragestellung unter den Stichwörtern
Selbstmanagement oder auch Zeitmanagement
und Arbeitstechniken. Was hebt diesen Titel
aber von den vielen anderen ab?

Gelesen von Stephan Teuber
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Auf wissenschaftlich fundiertem Niveau (Prof.
Müller ist Psychologe an der Universität Landau)
geben die Autoren einen Überblick über Konzepte
zur Selbstführung und vor allem über Strategien
und Anwendungsmöglichkeiten. Beeindruckt hat
mich hier insbesondere, dass nicht nur die An-
wendungsmöglichkeiten im Sinne von Selbst-
management Thema sind, sondern auch auf die
Konsequenzen im Bereich der Organisation,
Führungskultur und Unternehmensstruktur ein-
gegangen wird. Hier kommt die langjährige
Praxis von Walter Braun in der Unternehmens-
beratung zur Geltung. Eine To do – Liste für
mehr Selbstführung rundet diesen lesenswerten
Band ab.

Fortsetzung Buchtipp Selbstführung
Autoren Günter F. Müller, Walter Braun

Ergänzt wird dieser Titel durch ein zeitnah nach-
gereichtes zweites Werk: Praxisfeld Selbst-
führung. Hier werden die Autoren konkreter.
Sozusagen auf der Alltagsebene breiten sie ihre
Werkzeuge aus, mit Hilfe derer der Leser seine
eigenen Ressourcen aktivieren kann. 
Der Untertitel: „Der Werk- und Denkzeugkasten
für den Einsatz persönlicher Ressourcen“ um-
schreibt diesen Anspruch, den die Autoren sehr
gelungen einlösen. Bevor z. B. in verschiedene
Entspannungsmethoden sehr pragmatisch ein-
geführt wird, steht die Entspannungspraxis des
Lesers im Vordergrund. Aufbauend auf der ei-
genen Erfahrung mit Entspannung im Alltag
anhand eines kurzen Arbeitsblattes und sensi-
bilisiert auf den eigenen Reaktionstypus auf Be-
lastung durch eine kurze Selbstanalyse wird
dann gezielt in Entspannungstechniken auf der
motorischen, der vegetativen und der kognitiven
Ebene eingeführt.

Natürlich lässt sich auch bei diesem Titel das
„Haar in der Suppe“ finden. Die Autoren sind z.
B. weit davon entfernt, einen vollständigen
Überblick über die Praxis der Selbstführung zu
bieten. Doch gilt es hier die Zielsetzung des
Bandes im Blick zu behalten. Es geht um einen
Werk- und Denkzeugkasten. Diesen Anspruch
lösen sie mustergültig ein. Dass ich nach der
Lektüre die Aufgabe habe, meinen für mich
selbst passenden Werk- und Denkzeugkasten
zusammenzustellen, diese Aufgabe erledigen
Braun und Müller leider nicht für mich. Hier ist
der einzige Experte gefragt  - der Leser selbst!

Ich wünsche beiden Bänden zahlreiche Leser
und vor allem Umsetzer. Das Hintergrundwissen
und die Checklisten zur Selbstanalyse liegen
bereit. Gefordert sind jetzt Sie!

Praxisfeld Selbstführung zur Ergänzung

Autor: Walter Braun und Günter F. Müller
Verlag: Huber Verlag
ISBN: 978-3-456-84683-5 (Selbstführung)
ISBN: 978-3-456-84741-2 (Praxisfeld S.)

Selbstführung
Praxisfeld Selbstführung

Mehr Lesenswertes

Hätten Sie es gewusst? Im Download-Bereich
unserer Homepage www.loquenz.de finden
Sie viele Buchbesprechungen.

Gerne stellen wir Ihnen dort Bücher vor, die
wir gelesen haben und die wir Ihnen zur
Lektüre empfehlen möchten.

http://www.loquenz.de/buchbesprechung.htm

Erfahrung des Lesers im Alltag
Kurze Selbstanalyse
Praxisvorschläge

Der Leser wird also Schritt für Schritt an der
Hand genommen:

Jedes Kapitel endet mit Transfervorschlägen
für den Alltag

Und was die Chance auf den Transfer in den
individuellen Arbeitsalltag erhöht:
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Liebe eLoquenz-Leserinnen,
liebe eLoquenz-Leser,

ich bin 24 Jahre alt und seit Juli diesen Jahres
Beraterin bei  Loquenz. Geboren und aufgewach-
sen bin ich im wunderschönen Heidelberg. Durch
eine türkische Mutter und einen deutschen Vater
haben meine jüngeren Geschwister und ich so-
wohl die deutsche als auch die türkische Kultur
und Sprache schätzen und lieben gelernt.

Nach dem Abitur studierte ich Betriebswirt-
schaftslehre an der SRH Hochschule Heidelberg
mit den Schwerpunkten Turnaround/ Sanierungs-
management und Marketing. Schon in meinem
Studium legte ich Wert auf eine praxisnahe
Ausbildung, arbeitete in verschiedenen nationalen
wie auch internationalen Beratungsprojekten
mit und nahm an praxisorientierten Weiterbil-
dungsprogrammen teil. Meine Diplomarbeit mit
dem Thema: „Der deutsche Autohausberatungs-
markt- eine Markt- und Wettbewerbsanalyse“
schrieb ich bei einer Strategie- und Marketing-
beratung in Frankfurt am Main und rundete so
meine eineinhalbjährige Tätigkeit dort ab. 

Über den BDU (Bundesverband Deutscher Unter-
nehmensberater) wurde ich auf Loquenz als
Arbeitgeber aufmerksam. Überzeugt hat mich
vor allem die zukunftsweisende thematische
Aufstellung von Loquenz. 

Die große Leidenschaft in der Umsetzung von
Beratungsprojekten, langjährige Kundenbindung
und Beratungserfahrung, die ich hier vorfinde,
sind für mich optimale Voraussetzungen für ein
erfolgreiches Arbeiten. Aufgrund meines inter-
kulturellen Hintergrunds und meines Studien-
schwerpunkts Turnaround Management sind
Themen u.a. rund um Change Management wie
zum Beispiel „Kultureller Wandel“, sehr gut auf
mich zugeschnitten und ich kann mich best-
möglich bei Loquenz und somit bei Ihnen einbrin-
gen.

"Ohne Bewegung kein Fortschritt"

Neue Beraterin in unserem Team:
Aylin Mutter

Europas größte Fachmesse für
Personalmanagement mit
Loquenz besuchen

Europas größte Fachmesse für Personalmanage-
ment, die Zukunft Personal, öffnet vom 22. bis
24. September 2009 ihre Pforten für das
interessierte Fachpublikum. Auch Loquenz ist
wieder mit von der Partie: Am Stand M.04 in
Halle 5.1 stehen Ihnen Stephan Teuber und
Aylin Mutter gerne für ein persönliches Gespräch
zur Verfügung. Fordern Sie bitte Ihre kostenlose
Eintrittskarte an und vereinbaren Sie einen
Termin.
Am 23. September um 10.15 Uhr hält
Stephan Teuber im Forum 3, Halle 5.1 einen
hörenswerten Vortrag zum Thema "Betriebliches
Gesundheitsmanagement - Sieben Stolpersteine
auf dem Weg zum vitalen Unternehmen" - auch
hierzu sind Sie herzlich eingeladen!

Zukunft Personal in Köln

Loquenz erleben - Loquenz live!
Privat treffe ich mich regelmäßig mit Freunden
und treibe gerne Sport, z.B. Skifahren, Fitness
und Volleyball. Zudem male und zeichne ich mit
Leidenschaft und habe seit Mai das Fallschirm-
springen für mich entdeckt.

Ich blicke auf eine spannende Zeit bei Loquenz
und freue mich auf eine erfolgreiche und interes-
sante Zusammenarbeit mit Ihnen.

Mit besten Grüßen, Aylin Mutter

e-Mail: aylin.mutter@loquenz.de

Termine
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Das vierte Loquenz-Forum in unseren Geschäfts-
räumen am 30. September 2009, um 19 Uhr,
beschäftigt sich mit dem Thema „Betriebliches
Eingliederungsmanagement“.
Wir verstehen Betriebliches Eingliederungs-
management als wichtigen Teil Betrieblichen
Gesundheitsmanagements und wir wissen: BEM
gelingt nur, wenn alle Akteure hinter dem Vor-
haben stehen! Bis zur erfolgreichen Implemen-
tierung gilt es einige Hürden und Stolpersteine
zu meistern.
In einem Fachvortrag werden Stephan Teuber
und Daniela Himmelreich das Eingliederungs-
management nach § 84 SGB IX und wichtige
Bausteine eines erfolgreichen Betrieblichen
Eingliederungsmanagements aufgreifen und
an Hand von Fallbeispielen anschaulich illus-
trieren.
Wir freuen uns sehr darauf, Sie in unseren
Geschäftsräumen begrüßen zu dürfen, um Ihre
und unsere „BEM“-Erfahrungen auszutauschen.

Die Teilnahme ist kostenfrei, bitte melden Sie
sich in unserem Büro unter Telefon 0711 7585
778-70 an. Eine schriftliche Einladung senden
wir Ihnen gerne zu und haben diese auch zum
Download (1 MB) auf unsere Homepage gestellt.

4. Loquenz Forum

Loquenz erleben - Loquenz live!
"Betriebliches Eingliederungsmana-
gement" am 30. September 2009
im Loquenz-Forum

Ihr guter Draht zu uns:
Unter der Telefonnummer

0711 7585778-70
erfahren Sie mehr über die
hier angekündigten
Veranstaltungen.

Unsere Referenzen im Geschäftsbereich
betriebliches Gesundheitsmanagement:

Unternehmensberatung für betriebliches
Gesundheitsmanagement GmbH

Bayer Healthcare AG

Bopp & Reuther GmbH

B/S/H

BVG - Berliner Verkehrs Betriebe

Deutsche Post AG Wuppertal

Landesversicherungsanstalt Westfalen

Leoni Kabel GmbH

Mannesmann VDO AG

RollsRoyce Deutschland GmbH

Sanofi Aventis Deutschland GmbH

Stadt Wuppertal

Wirtschaftsbetriebe Duisburg AöR

Wuppertaler Stadtwerke GmbH

ZF Friedrichshafen AG

Beim letzten Forum fotografiert:
Lachen ist ansteckend, aber gesund.

Was Ihre Berater tun, soll bei Ihren Kun-
den Wirkung erzeugen. Doch welche
Wirkung erzielen Ihre Berater?

Welche persönliche Wirkung hinterlassen die
Berater bei Ihren Kunden? Was müssen Berater
überhaupt heute und in Zukunft können? Wenn
Sie diese Fragen schlüssig beantworten, gehen
sie als Gewinner aus der Krise hervor. Am 13.
November 2009 veranstaltet die Personal-
und Unternehmensberatung „Personal Point"
in Kooperation mit Loquenz "das Worldcafé"
im wunderschönen Arp-Museum in Remagen.

Treffen Sie Ihre Kollegen wie Vertriebs- oder
Personalleiter, Organisations- und Personalent-
wickler oder Geschäftsführer und treten Sie im
Worldcafé mit allen in Austausch und profitieren
Sie von unseren Beratungserfahrungen.

Workshop Worldcafé
„Wie wirken Ihre Berater?“

Nehmen Sie Ideen mit, z.B. wie Ihre Berater
mehr profitablen Umsatz in unsicheren Markt-
situationen erzielen, wie Sie die Wirtschaftlichkeit
Ihrer Akquise und Ihrer Projekte erhöhen und
natürlich wie Ihre Berater Kunden überzeugen.

Was ist überhaupt ein Worldcafé? Das Setting
eines Worldcafés ist sehr informell. Leitidee ist
die entspannte Atmosphäre eines Straßencafés,
in dem sich Menschen zwanglos unterhalten.
Die Teilnehmer sitzen an kleinen Tischen, an
denen jeweils vier bis fünf Menschen Platz
finden. Gedanken, Fragen oder Geistesblitze
zum Thema werden direkt festgehalten und –
bei Wechsel der Tische – weiterentwickelt.
Stephan Teuber wird als Experte im Café zur
Verfügung stehen. Das Anmeldeformular und
weitere Informationen finden Sie auf der Start-
seite unserer Homepage (siehe dort den Eintrag
vom 02. September 2009)
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Stuttgarter Unternehmer Dialog 2009
"Globale Geschäfte - globale Werte?"

Hochkarätige Referenten, z.B. Geschäftsführer,
Vertriebsleiter und Aufsichtsratsvorsitzende
werden ergänzend zum Vortragsprogramm in
Kleingruppen mit den Teilnehmern Erfahrungen
im Auslandsgeschäft aufbereiten.

Wir senden Ihnen gerne Informationen zu, bitte
rufen Sie uns bei Interesse an.

Loquenz erleben - Loquenz live!

Der diesjährige Stuttgarter Unternehmer Dialog
am 29. Oktober 2009 ist eine Gemeinschafts-
veranstaltung des Bund Katholischer Unterneh-
mer e.V. (BKU) und der Organisation Kirche und
Wirtschaft (KiWi). Im Vordergrund steht der
Austausch im Hinblick auf die Gratwanderung
zwischen Geschäft, Wertüberzeugungen und
dem kulturellen Anderssein jenseits von Deutsch-
land. Zwei Impulsvorträgen wird eine Diskussion
folgen, deren Erkenntnisse und Thesen im Ple-
num vorgetragen werden. Stephan Teuber wird
als Moderator durch den Tag führen.

Stephan Teuber moderiert beim Deutschen Be-
ratertag des BDU am 8./9. Oktober 2009 im
Düsseldorfer Maritim Hotel. Der Jahreskon-
gress der Unternehmensberater steht unter
dem Leitthema „Erfolgreich durch den Sturm“.
Es geht um die Zukunft der Branche und Best-
Practice-Erfahrungen bei der Führung von
Beratungsunternehmen.

Anmeldung und weitere Informationen zu dieser
Veranstaltung erhalten Sie bei uns.

Deutscher Beratertag des BDU
„Erfolgreich durch den Sturm“

Im November 2009 finden an der Technischen
Universität Ilmenau südlich von Erfurt die Junior
Consultant Network Days statt. Dabei handelt
es sich um ein Treffen studentischer Unterneh-
mensberater mit über 300 motivierten Teilneh-
mern. Stephan Teuber wird in seiner Eigenschaft
als BDU Vizepräsident am 20. November 2009
den Nachwuchs-Beratern die Lage des Bera-
tungsmarktes im Herbst 2009 vorstellen und
aus seiner 20-jährigen Praxis sicherlich den
einen oder anderen wertvollen Tipp für einen
gelungenen Start ins Berufsleben geben können.

JC Network Days in Ilmenau

Herzliche Grüße aus Leinfelden!

"Den Wandel gestalten" - unter diesem Motto
laden Ernst & Young, der Haufe Verlag und die
Firma BadenIT am 30. September 2009 nach
Freiburg ein. Referenten sind Unternehmer, die
erfolgreich am Markt agieren und Kollegen Tipps
zur Gestaltung des aktuellen Wandels vermitteln.

Themen werden sein: Employer Branding,
Reputationsmanagement und Finanzpolitik in
der aktuellen Situation (mit dem Finanzminister
Baden-Württembergs, Willi Stächele). Ergänzt
werden die Vorträge durch einen Erfahrungsaus-
tausch über die Unternehmensführung. Am
Podiumsgespräch teilnehmen werden unter an-
derem Gräfin Bernadotte (Insel Mainau), Robin
Dutt (SC Freiburg) und Beatrice Rodenstock
(Rodenstock GmbH).

Anmeldeschluss ist der 25. September 2009.
Die Teilnahme kostet regulär 320,- Euro, aufmerk-
samen Lesern der eLoquenz stellen wir unser
Kontingent von fünf kostenlosen Karten gerne
zur Verfügung. Bitte melden Sie sich bei Interesse
telefonisch bei uns.

5. Freiburger Mittelstandskongress
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Kostensenkung ist ein Muss, um wettbewerbs-
fähig zu bleiben. Unternehmen identifizieren
Einsparpotenzial in allen Bereichen. Der Druck
auf die Personalabteilung wächst, selbst etwas
zu diesem Prozess beizutragen und nicht nur
Veränderungen in anderen Abteilungen durchzu-
führen. In diesem Seminar werden Sie zunächst
für Einsparpotenziale im Personalbüro sensibi-
lisiert. Sie erfahren, wie Sie durch die Etablierung
von HR-Standardprozessen die Wirtschaftlichkeit
der Abteilung steigern und dabei gleichzeitig
eine hohe Servicequalität und effektive Bera-
tungsleistung sichern. Sie werden lernen, die
Lean Philosophie erfolgreich und erfolgreich und
nachhaltig im HR-Bereich umzusetzen. Der kon-
krete Einführungsprozess wird Ihnen an Hand
von Fallbeispielen, praktische Übungen und
einem Erfahrungsbericht aus dem Lean HR-
Office anschaulich vermittelt. Unsere Beraterin
Claudia Heizmann wird das Seminar gemeinsam
mit Daniella Fornell durchführen.
Ort: Mannheim, Teilnahmegebühr: 1.120 € netto

Praxisseminar:
Lean Office in der Personalabteilung


